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Vorwort

Ein StudiengangWirtschaftsinformatikwurdeam1. Oktober2000neuanderUniversitätder
Bundeswehreingeführt.DervorliegendeStudienführerfür dasAkademischeJahr2001/2002
ist dennochdererste.

DieFakultätfür InformatikunddieFakultätfür Wirtschafts-undOrganisationswissenschaften1

habensich zusammengetanund denStudienganggegründet,ohnedaßirgendwelcheRes-
sourcenzusätzlichzurVerfügunggestelltwordenwären.DerBedarfanWirtschaftsinforma-
tikern,nicht zuletzt für die Bundeswehrselbst,ist beträchtlich.Die Berufsaussichtensind
attraktiv. Objektiv betrachtet,mußtedie Universitätder BundeswehrMünchenreagieren,
wollte siesichalsagileOrganisationbegreifen.
Ressourcenin der jetzigenZeit radikalerKürzungenzu finden— im ÖffentlichenDienst
allgemeinoderin der Bundeswehrim Besonderen—, wärevon vornhereinunmöglichge-
wesen.So wurde in genauerAbstimmungzwischenden Fakultätenversucht,vorhandene
Vorlesungenneuzukombinierenundmit neuenAkzentenzuversehen.In einemFall wurde
die WidmungeinerProfessuranläßlicheinerPensionierunggeändert,um mit einemWirt-
schaftsinformatikernachzubesetzenzukönnen.

DasersteStudienjahrwurde— nicht gänzlichohneSchwierigkeiten— erfolgreichzuende
gebracht.Wasdie Fakultätendarauslernten,habensie in engerKonsultation,auchmit den
Studenten,bereitsin Modifikationenvon StudienordnungundPrüfungsordnungumgesetzt.
Der zweiteStudentenjahrgangder Wirtschaftsinformatiker wird es,so hoffen wir, leichter
haben.Leichterwird esauchdadurchein wenig,daßdieserStudienführervorliegt. Schwarz
aufweißstehenhiervieleAngabenzumStudium,sodaßeralstechnischesHilfsmittel einen
großenTeil derFachstudienberatungabzudeckengeeignetist.

1Weil in der sehroft genutztenBezeichnungdesFachgebietesWirtschaftsinformatikdie Informatik am
Schlußsteht,erlaubtsiesich,bei derAufzählungdergestaltendenFakultäten— auchalphabetisch— in der
Regel vornezustehen.

5



6

Wir würdenunsfreuen,mit denStudentenweiterhinin fruchtbaremDialog zu Aufbauund
AusgestaltungdesStudiengangenszu bleiben.Nur sokönnenwir Erfolg haben,undnur so
bleibtderGründungsimpulserhalten.

Prof.Dr. GuntherSchmidt Prof.Dr. RainerMarr
DekanderFakultätINF DekanderFakultätWOW

HistorischeAnmerkung

Vor nahezu30 Jahrenwurdeim RahmeneinerNeuordnungderOffiziersausbildungfür al-
le Offiziere ein Studiumals festerBestandteilder Ausbildungeingeführt.Es sollte zu ei-
nemallgemeinanerkanntenAbschlußführen— demAbschlußanöffentlichenHochschulen
gleichwertig.Zur DurchführungdiesesStudiumswurdendie Hochschulender Bundeswehr
in Hamburg und Münchengegründet,die zum 1.10.1973ihren Studienbetriebaufnahmen.
Ihrer rechtlichenStellungnachsindsiePrivathochschulenim GeschäftsbereichdesBundes-
ministersder Verteidigung;die Studentensind Soldaten.Sie unterliegendamit demSolda-
tengesetz,führenaberihr Studiumin dergewähltenFachrichtungeigenverantwortlich nach
denallgemeinenPrinzipienderStudienfreiheitdurch.DasFachstudiumwird ergänztdurch
erziehungs-und gesellschaftswissenschaftlicheAnteile, die ihren Niederschlagin zusätzli-
chenLehrveranstaltungenundPrüfungenfinden.

Am 1. April 1985wurdendie Hochschulender Bundeswehrin Universitätender Bundes-
wehrumbenannt;seitdem1. Juli 1985tragenFachbereichemit wissenschaftlichenStudien-
gängendie BezeichnungFakultät. Damit wurdederVergabedesvollenPromotions-Habili-
tationsrechtesäußerlichRechnunggetragen.
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Kapitel 1

Gegenstandder Wirtschaftsinformatik

Die Wirtschaftsinformatik(WI) befasstsichmit derKonzeption,Entwicklung,Einführung,
WartungundNutzungvon SystemendercomputergestütztenInformationsverarbeitung(IV)
im Betrieb. Die ausderSichtderWI zentralenKomponentensinddie betrieblichenAnwen-
dungssysteme(AS). SiehelfendemAnwenderim Unternehmenbei derBewältigungseiner
Aufgaben.

Ein langfristigesZiel, dasman für die Wirtschaftsinformatikabstecken kann, liegt darin,
überalldort im Betriebzu automatisieren,wo dasmaschinelleSystemeineAufgabemin-
destenssogut wie ein Mensch,d. h. bezüglichQualität,Kostenusw., zu erledigenvermag
(sinnhafteVollautomation[Mertens95]). Wo die Automationnicht erreichbarist, soll das
IV-Systemdie Fach-undFührungskräftemöglichstwirksamunterstützen.

1.1 Beispielebetrieblicher Anwendungssysteme

Die folgendenBeispielesolleneinenerstenEindruckvon der Vielfalt der vorkommenden
AS geben:

1. Der VerkäufereinesLkw-HerstellersbesuchteinenTransportunternehmerund führt
einentragbarenPersonalComputer(Notebook)mit sich. In diesengibt er eineBe-
schreibungdesBetriebesundspezielldesTransportvolumensein.Die Maschineermit-
telt einengeeignetenLkw mit allemZubehör, kalkuliert denPreis,schätztdie Kosten
beimBetriebdesFahrzeugesin derSpeditionabundstellteinepassendeFinanzierung
desKaufeszusammen.NachdemsichderKundeaufgrunddessorgfältig ausgearbei-
tetenAngeboteszum Kauf entschiedenhat, übermitteltdasGerätdie Bestellungzu
einemRechnerin derZentralverwaltungdesLkw-Produzenten.

2. Ein AS im Werk hilft, die ProduktiondergeordertenLkw in deneinzelnenKalender-
wochenzu disponieren,undsorgt für die BestellungderMaterialien,die von Fremd-
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12 KAPITEL 1. GEGENSTAND DERWIRTSCHAFTSINFORMATIK

lieferantenbezogenwerden,etwaderReifenoderderSitze..

3. In derFertigungdesLkw-Produzentensteuertein AS die Bohrautomaten,Drehbänke
und andereWerkzeugmaschinen,die Schweißrobotersowie die Geräte,welchedie
Qualität kontrollieren,und koordiniert den Antransportder Werkstücke ebensowie
die EinlagerungderproduziertenTeile.

4. Ein rechnergestütztesPlanungssystemwirkt bei der PrognosedesLkw-Absatzesfür
dienächstenJahreunddesBedarfsanFertigungskapazitätensowie desfür derenAuf-
baunotwendigenKapitalsmit.

5. In einemUnternehmenderpharmazeutischenIndustriesteuertein AS die Zuführung
der Rohstoffe zu den chemischenReaktoren,reguliert Stellgrößen(Parameter),wie
z.B. Druck und Temperatur, führt die entstandeneSubstanzeinem Automatenzu,
der darausPillen presst,und stellt sicher, dassdie zueinanderpassendenPillen, Ver-
packungsfolien,BeipackzettelundKartonszumrichtigenZeitpunktanderVerpackungs-
maschineeintreffen.

6. In einemUnternehmender Luft- und Raumfahrtindustriesetztmanein multimedia-
lesSystemzur WeiterbildungderMitarbeiterein. Diesekönnenvon allenweltweiten
StandortenausKurseüberinnovativeTechnologienabsolvieren.Die neuenLösungen
werdenmit Hilfe von Grafiken,animiertenBildern,VideofilmenundGeräuschenver-
anschaulicht.GeschriebenerundgesprochenerText wechselnsichab.

7. An der KasseeinesSupermarkteserfasstein AS mit Hilfe desauf der Verpackung
angebrachtenBalkencodeetikettsdiegekauftenArtikel EssuchtausdemSpeicherder
Rechenanlagedie zugehörigenBezeichnungenund Preise,druckt einenKundenbon
undbuchtdie verkaufteWarevomVorratab.

8. In einemSpeditionsbetriebermittelt ein Tourendispositionsprogrammeine günstige
Zuteilung der zu versendendenWare zu Rundreise-Routenund Fahrzeugen,druckt
Verladeanweisungenfür dasVersandpersonalsowie Fahr- undAbladeaufträgefür die
Fahreraus.

9. Ein Paketversandunternehmeneröffnet seinenKundendie Möglichkeit, zu jederZeit
im Internetzuerkennen,welcheStreckedieSendungbereitszurückgelegtundwelchen
Knotenpunktsiepassierthat.

10. In einerBankführt ein AS die KontenderKunden.EsbuchtEinzahlungenunderhal-
teneÜberweisungenzu,AuszahlungenundausgehendeÜberweisungenab,berechnet
ZinsenunderstelltKontoauszüge.

11. Ein Versicherungsunternehmenbenutztein AS zur EinschätzungdesRisikosausden
abgeschlossenenVersicherungsverträgenund informiert die Unternehmensleitungin
knapperForm.

12. In einerstädtischenBaubehördeleiteteinAS einenBauantragmit ElektronischerPost
(Electronic Mail) auf die BildschirmederbeteiligtenReferenten,holt derenStellung-
nahmeneinundmahntüberfälligeEntscheidungenan.
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13. Ein ReisebürobenutztdenComputer, um freie Plätzeauf einembestimmtenFlug an-
zuzeigen,einenSitzundgleichzeitigaucheinHotelsowieeinenMietwagenamZielort
zu reservieren.Anschließenderstelltdie MaschinedieRechnungundbuchtdieReise.
DarüberhinausmachtdasReisebürointeressanteLast-Minute-Angeboteim Internet
bekannt.

14. In der Hochschuleerfasstein AS die Datender Studienanfänger, drucktdenStuden-
tenausweisundBerechtigungsscheinefür dieBibliotheksowie zurverbilligtenBenut-
zungvon öffentlichenVerkehrsmitteln.Fernerstellt esdie Studentenstatistikfür die
Universitätsleitungzusammen.

UnsereBeispielestehennicht nur für diverseWirtschaftszweige,sondernauchfür ganzun-
terschiedlicheAufgabentypenvon AS. Im Fall derKontoführungin derBank(Beispiel10)
wird mit Hilfe der IV ein Verwaltungsvorgangnachvollzogenund rationalisiert.Wir be-
zeichnensolcheSystemeals Administrationssysteme. Im Beispiel 8 (Spedition)stehtdie
teilautomatischeoderautomatischeDispositionim Vordergrund- wir sprechenvon einem
Dispositionssystem. Administration-undDispositionssystemefasstmanauchunterdemBe-
griff operativeSystemezusammen.DasAS in Fall 4 unterstütztdie Planungder Produkti-
onskapazitätenin Automobilunternehmen,esenthältalsoeinPlanungssystem. Mit Hilfe des
in Beispiel11 erwähntenAS überwachtder Vorstandder Versicherungdie Risikosituation
seinesUnternehmens,wir habenesfolglich mit einemKontrollsystemzu tun.

Mit Administrationssystemenwill manvorhandeneAbläufe rationalisieren,z.B., um in der
BankdenMitarbeiternmehrZeit für die Kundenbetreuungzu verschaffen (Fall 10).Dispo-
sitionssystemezielenaufverbesserteEntscheidungen.Beispielsweisesollenim Fall 8 Rund-
reisengefundenwerden,bei denendasProdukt„Tonnenx Kilometer“ geringerist als bei
reinpersoneller„Logelei“. GleichzeitigstärktdieSpeditionsoihrePositionim Wettbewerb,
weil siegünstigerePreiseanbietenkann.Planungssystemegewährleisten,dassfür denPla-
nungsprozesszuverlässigereDatenzurVerfügungstehenundmehrAlternativendurchdacht
unddurchgerechnetwerden.KontrollsystemelenkendieAufmerksamkeit derFach-undFüh-
rungskräfteaufbeachtenswerteDatenkonstellationenundzeigenauf,wo spezielleAnalysen
undAbhilfemaßnahmeneinzuleitensind.Im Fall 11wird z.B.derVorstandderVersicherung
zusätzlicheRückversicherungenabschließen,wenndasIV-Systemeine„Schieflage“,d.h.ein
unverhältnismäßighohesRisiko, ausweist.Planungs-undKontrollsystemesindoft engver-
bunden.Man spricht dannauchkurz von PuK-Systemen. Operative Systemeunterstützen
tendenzielleherMitarbeiterauf denunterenundmittleren,Planungs-undKontrollsysteme
mehrsolcheaufmittlerenundhöherenEbenenderOrganisationshierarchie(vgl. Abb. 1).

Die AS stehennicht isoliert nebeneinander. BeispielsweisebeziehtdasAS im Fall 2 dieDa-
tenüberdieverkauftenLkw vondemAS desFalles1.DasdritteAS sorgt dafür, dassdievom
zweitendisponiertenTeileauchhergestelltwerden.AuchdasAS im viertenBeispielbenutzt
die InformationenüberdenLkw-Verkauf(Beispiel1) für seinePlanung.Im Idealfall koordi-
niertdie IV alleVorgängeim Prozess„K undenauftragsabwicklung“desFahrzeugherstellers.
Die AS sollenalsosorgfältig aufeinanderabgestimmtseinundaufgemeinsameDatenbestän-
dezurückgreifen,wobeidiesnicht heißt,dassdie Datenander gleichenStellegespeichert
seinmüssen.Zu Grundeliegt dasKonzepteiner integrierten Informationsverarbeitung. In
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unseremFall handeltessichum eine innerbetrieblich integrierte Informationsverarbeitung
desLkw-Herstellers.

Abb. 1 Anwendungenin derOrganisationspyramide

In Supermärkten(Beispiel 7) mussder Kundenicht unbedingtBargeld oderEuroschecks
mit sich führen.An denKassenstehendannGeräte,welchedie Scheck-oderKreditkarte
desKundenlesen.Der Rechnungsbetragwird perDatenfernübertragungzumComputerder
BankdesKäufersübertragenunddortunmittelbarvomKontoabgebucht.Esmüssendie IV-
SystememehrererUnternehmenzusammenarbeiten.ManbezeichneteinesolcheLösungals
zwischenbetrieblich integrierte Informationsverarbeitung.

1.2 Inf ormation alsProduktionsfaktor

Informationunterscheidetsich von denz.B. in einemIV-SystemverwaltetenDatendurch
denvomjeweiligenNutzerzugeordnetenZweck.Der Informationsbegriff nimmtalsoBezug
auf die Bedeutungunddie HandlungswirkungderDaten.Soist derInformationsgehalt,den
ein GeschäftsführerausdenDaten„80% derverkauftenProduktesindvor wenigeralszwei
Jahrenentwickelt worden“ableitenkann,ein andereralsfür einenLieferanten:Für denGe-
schäftsführerbedeutetdie Aussage,dassseinUnternehmenalsinnovativerAnbietergroßen
Wert auf flexible, marktorientierteEntwicklungskompetenzlegenmuss;der Lieferantsieht
angesichtsdieserhäufigenÄnderungeneineBedrohungseinerPosition.

Informationist in dermodernenWirtschaftundGesellschaftein dominierenderFaktor:Wir
sprechenvoneinerInformationsgesellschaftundmeinendamitdieNachfolgedertraditionel-
len,maschinell-materiellenProduktion.Zwar habenInformationundWissenfür die gesell-
schaftlicheEntwicklungstetseineherausragendeRolle gespielt.ArbeitsteiligeLeistungser-
stellungverlangtvon jeherKoordinationmit Hilfe von Information und Kommunikation.
Aber entscheidendfür dasEntsteheneiner Informationsgesellschaftsind Änderungenim
AusmaßderInformationundKommunikationin derWirtschaft[Picotu. a.00,S.19ff.]. Ge-
steigerteKoordinationsaktivitätenzwischenimmer spezialisierterenAkteurenverursachen
immermehrBedarfnachtechnischenInformations-undKommunikationseinrichtungen.

DerAnteil derdurchdieinner- undzwischenbetrieblicheKoordinationentstehendenInformations-
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undKommunikationskosten,dersog.Transaktionskosten,amVolkseinkommenwächststän-
dig. In einerStudieausdemJahre1986[Wallis/North 86, S. 121] wurdefür denZeitraum
1870und1970eineSteigerungdesAnteils derTransaktionskostenamBruttosozialprodukt
der VereinigtenStaatenvon 25 auf 55 % ermittelt.Heutedürfte dieserAnteil in modernen
Volkswirtschaftenbereitsüber60 % liegen.Informationwird alsozum Produktionsfaktor
auf einzel-und letztlich auchauf gesamtwirtschaftlicherEbene.Die ZunahmederArbeits-
teilungundSpezialisierung,die Ausrichtungvon Unternehmen,BranchenundMärktenhin
auf immer speziellereAbschnitteder Wertschöpfungskettebietenein hohesPotenzialfür
Produktivitätssteigerung,verlangenaberauf der anderenSeitenacheffizienterKoordinati-
on und Abstimmung.Dabei leistetdie Informations-und Kommunikationstechnikim Ver-
bundmit innovativenOrganisationslösungeneinenentscheidendenBeitrag.Die gestiegene
Informations-und Kommunikationsintensitätin der Wirtschaft kann nur dannvon Vorteil
sein,wenndie erzieltenProduktivitätsgewinne höhersind als die zusätzlichentstandenen
Koordinationskosten.Hier liegt die strategischeBedeutungder Informations-undKommu-
nikationstechnik:Siesenktdie KostenderKoordinationunderöffnet neuartigeFormender
ArbeitsteilungundAbstimmung.

Die InhaltedesvorliegendenLehrbuchssind im Licht derwachsendenBedeutungdesPro-
duktionsfaktorsInformationzusehen.Die Informationsverarbeitungbietetzudemvielfältige
MöglichkeitenderinformationellenAnreicherungvonklassischenProdukten(z.B.Bediener-
führung,Teleservice)undderSchaffung neuerInformationsmärkte(z.B. Datenbankdienste,
Medien; World Wide Web). Zu der Produktivitätserhöhungdurch Koordinationserleichte-
rungundSpezialisierungtritt alsodieSteigerungdesKundennutzensdurchQualitätsverbes-
serungundneuenService.

1.3 Wirtschaftsinformatik im Kontext der Fächer

Die Wirtschaftsinformatikverstehtsich als interdisziplinäresFachzwischenBetriebswirt-
schaftslehre(BWL) undInformatikundenthältauchinformations-bzw. allgemein-technische
Lehr- und Forschungsgegenstände.Sie bietetmehr als die Schnittmengezwischendiesen
Disziplinen(vgl. Abb. 2), beispielsweisebesondereMethodenzur Abstimmungvon Unter-
nehmensstrategieundInformationsverarbeitung.

In einergewissenVereinfachunglässtsich in Übereinstimmungmit derAssociationfor In-
formationSystems(AIS), demführendeninternationalenVerbandderWirtschaftsinformatik,
feststellen:Währendsich Volkswirtschaftslehre,Bettiebswirtschaftslehreund angrenzende
Sozialwissenschaftenvorwiegendaufdie beidenwichtigenklassischenProduktionsfaktoren
Kapital und Arbeit konzentrieren,ist der Wirtschaftsinformatikdie Verantwortungfür den
ProduktionsfaktorInformation,alsofür diezentraleRessourcederInformationsgesellschaft,
zugeordnet.
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Abb. 2 EinordnungderWI

Die InformationsverarbeitungdurchdringtalleBereichedesbetriebswirtschaftlichenLebens.
Diesspiegeltsichauchdarin,dassdieWirtschaftsinformatikalsFachengeBezügezuvielen
Disziplinenhat (vgl. Abb. 3). Betrachtetman die Wirtschaftszweiglehren,z.B. Industrie-,
Handels-,Bank-oderVersicherungsbetriebslehre,so entsprichtdemdie (integrierte)Infor-
mationsverarbeitungin Industrie-,Handels-,Bank-oderVersicherungsbetrieben.

Auch die in derBWL weit verbreiteteGliederungnachFunktionsbereichenfindet ihre Ent-
sprechungin der Wirtschaftsinformatik:So entwickelt mandort z.B. AS zur computerge-
stütztenForschungundEntwicklung,zu IV-Anwendungenim Vertrieb,zur teilautomatisier-
tenFertigungundauchzumsog.ComputerIntegratedManufacturing(CIM) sowie teilauto-
matisierteAuskunftssystemeim Kundendienst(„Help desks“).Auch modernesControlling
als Querschnittsfunktion,dasexterneRechnungswesenund die Personalverwaltung und -
dispositionsindohneComputerkaumnochvorstellbar.

DiebetrieblicheEntscheidungslehrehatvielfacheBezügezurWirtschaftsinformatik.Management-
Support-Systemezeigen,an welchenStellenEntscheidungennotwendigsind, und helfen
sie vorzubereiten,z.B. durch Simulation alternativer Strategien. Detailentscheidungenin
denFunktionsbereichenkönnendurchRechnergrafiken,Operations-Research-Methodenund
VerfahrenderKünstlichenIntelligenzverbessertwerden.

EinigemoderneFormenderUnternehmensorganisation,insbesonderedie Netzwerkorgani-
sationoderdieVirtuellenUnternehmen, werdenüberhaupterstdurchInformationsverarbei-
tungermöglicht.
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